
<<Wir sind Ieine WirtschaftskiIIer...>
Immer wieder gehörter Vorwirf: Das so genairnte Verbandsbeschwerderecht werde von
diversen Umwettverbänden zitm eigenen Vorteil missbraucht. Faktenerhärtete Tatsache
oder unstatthafte UntersteI1ug? Unseren Fragen stelite sich David Häne, zustandiges
Mitglied der GeschaftsIeitung des WWF Schweiz.

Weiche konkreten Ziele haben eigentlich die Umweltverbãnde?
Die Fragen steilte: Charly Pichlér

Herr Hãne, sind Umweltverbãnde,
namentlich der WWF, wirtschafts-
feindlich?
Nein. Im Gegenteil. Für den WWF
ist die Wirtschaft primar Partner und
nicht Gegner. Dies umso mehr, da im-
mer mehr Firmen die Notwendigkeit
eines nachhaltigen Wirtschaftens
einsehen undsich in ihrern. Handein
darauf ausrichten. Sie sind sich der
Mitverantwortung gegen uber den zu-
künltigen Generationen bewusst und
betrachten em okologisches Handein
als wichtigen Investition in unsere Zu-
kunft. Wir pflegen darum seit Jahren
enge KooperatiOnen in den verschie-
densten Projekten. Wir machen das
geme und erfoigreich. Beispiele aus
der Schweiz sind die FSC-Produkte
zum Beispiel bèi Migros und Möbel
Pfister, der Greeninvestfoñds der
Swissca, die WWF WOODGROUP,
unser Palmol-Projekt mit Migros,
das internationale Baustofflabel
<<natureplus>>, das anerkannte Oko-
strom -Label <<naturmade>>, etc. Der
WWF sucht die Zusammenarbeit
mit der Wirtschaft - aber nicht urn
jeden Preis. Der WWF ist und bleibt
unabhangig.

Weiches generetle Image hat der
WWF bei Privten wie in der Wirt-
schaft aus Ihrer Sicht?
Die Wirtschaft, die Bevolkerung sieht
uns mit Sicherheit nicht als Wirt-
schaftskiller. Wir können unbequem
sein, kiar. Das müssen wir auch. Der

WWF ist iminer losungsorientiert und
offen für Verhandlungen.

Wie erktären Sie sich den Umstand,
dass Ihre Institution aus den Schiag-
zeilen kaurn mat rauskommt - nur
Gegner und Feinde?
Der WWF ist eine der angesehensten
Organisationen in der Schweiz -
50'OOO Menschen unterstUtzen uns
ierzulande. Ja, der Pandabär dUrfte
ogar eine der stärksten Marken in
er Schweiz sein. Unsere Arbeitwird
eschätzt, auch in der Offentlichkeit.

unserer Arbeit für die Natur ge-
ört aber auch, dass wir hie und da
ewissen Leuten auf die Füsse treten

Daher gibt es selbstver-
tänd1ich auch Leute, die uns nicht
iur lieben. Dasgehört dazu.
Was sagen Sie zu den Geschehnissen
urn das Stadionprojekt Zurich?
Der WWF ist bei diesem Rechtsfall
nicht beteiligt und äussert sich des-
haib auch nicht dazu. Wir begiussen
es, wenn das Bundesgericht em für a!-
lemal klärt, wie die Verkehrsprobleme
von Einkaufszentren und dergleichen
mit dem Schutz unserer Umwelt in
Einklang gebracht werden können.
Das Verbandbeschwerderecht ist
unter ständigem Beschuss. Wieso
macht der WWF Em-
sprachen?
Das Verbandsbeschwerderecht ist em
sehr wichtiges Mittel im Volizug der
Natur- und Umweltvorschriften. Es
ist em im Gesetz verankertes Recht,
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das z.B. der WWF verlangen kann:
<<Bitte uberprUft, ob das Bauvorhaben
dem geltenden Recht entspricht>>. Der
WWF ist quasi der Anwalt der Natur,
die selbst ja nicht reden kann. Der
Bund hat irn Vertrauen in die Arbeit
des WWF den WWF als beschwerde-
berechtigte Organisation anerkannt.
Wir nutzen das Recht zurUckhaltend.
In den méisten Fallen geben uns die
Gerichte Recht. Dies ist Beweis für
unsere gute Arbeit.

Was bringen denn soiche Einspra-
chen demWWF?
Dem WWF selbst gar nichts. Der
Natur hingegen sehr viel. Die
Schweiz sähe ohne die Verbandsbe-
schwerde sicherlich an vielen Orten
anders aus. Man wUrde heute Uber
viele Bauprojekte, weiche von den
Umweltverbänden mit Erfoig ange-
fochten wurden, den Kopf schütteln:
Offene Autobahn durch die Rhäzün-
ser Rheinauen, Verbauung der reiz-
vollen Merlischachener Ha!binsël,
Bergrestaurant als Riesenkristall
auf dem Jungfraujoch, Parkgarage
mit Bootshafen und Piazza im See
vor der <<Postkartenlandschaft>> von
Morcote, usw.

Es 1st in Zusammenhang mit den
Einsprachen immer wieder von
Verzögerungen die Rede...
Durch Einsprachen kann es Verzö-
gérungen geben. Praktisch sämtliche
Rekurse gegen Bauvorhaben stam-
men von Privaten. Es wUrde also fast
nichts ändern, wenn die Umweltver-
bände nicht mehr Rekurse machen
könnten. Ubrigens: Für den WWF
gibt es bei Rekursen kiare Fristen.
In den meisten Kantonen sind es 30
Tage. Für die Gerichte, die nachher
den Fall ubernehmen, fehien soiche
Fristen. Es kümmert scheinbar nie-
mand, oh die Behörden dann innert
3 Monaten odr aber erst in 3 Jahren
entscheiden. Zur Vermeidung der
unerwünschten Verzogerung könn-
ten in der ganzen Schweiz gleiche

gesetzliche Fristen für die Behand-
lung durch Behörden und Gerichte
eingeführt werden. Dies beträfe dann
100% der Beschwerden (nicht nur die
geringe Anzahl an Rekursen durch
Verbände) und ware zum Vorteil aller
Bauherren, der Volkswirtschaft wie
atich der Natur.

1st der WWF bestechlich?
Nein. In keiner Art und Weise Der
WWF lässt sich weder kaufen, noch
nimmt er ungerechtfertigte Zahiun-
gen entgegen.

Wie transparent informieren Sie
die Entschädigungszahlen, die

Sic von ehemals durch Sic blockier-
ten Investoren (resp. Bauherren)
erhalten, nachdem Sic Ihren Rekurs
zurückzogen?
Mir ist kein Fall bekannt, in dem der
WWF sich kaufen hess und für den
RUckzug eines Rekurses eine Zahiung
entgegengenommen hat. \or Jahren
gab es in Einzelfállen auch RUcker-
stattungen von Anwaltskosten des
WWF aufgrund von Vereinbarungen
zwischen Bauherren und WWF. Dies
ist kiar zulässig - derWWF macht das
heute aber nicht mehr so.

Aber im Fall <<Ulmberg ist doch
Geld geflossen, oder?
Der Fall stamrnt aus dem Jahr 1999.
Geld wurde für Ersatzmassnahmen

Fortsetzung auf Seite 3
im Naturschutz bezahlt:WWF und
Bauherr fanden die Finanzierung
von Massnahinen zu Gunsten von
GeWasserrevitahisierung in Zusam-
menhang mit dem Bauvorhaben
damals für sinnvoll.. Die vereinbarte
Summe von Fr. 360'OOO.- fliesst in Na-
turschutzprojekte in der näheren und
weiteren Umgebung von Ermatingen.
120'OO sind bereits ausgegeben. Der
WWF hat davon selbstverständlich
mit keinem Rappen profitiert. Alles
andere ware für den WWF als glaub-
wUrdige Organisation undenkbar. Der
WWF würde heutejedoch nicht mehr
so vorgehen.
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Wieviele Einsprachen tätigte der
WWF Thurgan and wie viele zog er
gegen einkassierte Entschädigungs-
summe wieder zurück?
Im Jahr 2003 wurden im Kanton TG
15 Fälle abgeschlossen, wo der WWF
beteiligt war: 12 auf erster Instanz
(Einsprache), 2 gingen an kantonale

Instanzen und einer vor Bundesge-
richt. Bundesgericht und kantonale
Instanzen haben zu 100%, Gemein-
den in zwei Drittein der Fälle für die
Natur entschieden. Der WWFhat in
keinem Fall Geld für den RUckzug
eines Rekurses entgegengenommen.

David Häne, Leiter Regionalarbeit WWF Schweiz:
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